
Die letzte Amnestie: Als der Fürst  
die Haftstrafe für Verurteilte abmilderte 
Vor 70 Jahren wurde zum letzten Mal eine Amnestie im Land erlassen. Eine Studie fragt sich, ob dieses Mittel wieder eingesetzt werden sollte. 

Elias Quaderer 
 
In wenigen Tagen begeht Liech-
tenstein seinen Staatsfeiertag. 
Zur Frage, was zu dieser patrio-
tischen Feier dazugehört, dürf-
ten die meisten an Feuerwerk, 
Volksfest im Städtle und Reden 
auf der Schlosswiese denken. 
Eine fürstliche Amnestie für Ge-
setzesbrecher dürfte dagegen 
kaum jemandem in den Sinn 
kommen. Doch genau dieser 
Punkt war Teil der Feierlichkei-
ten, als das Fürstentum 1956  
das Jubiläum 150 Jahre Souverä-
nität zelebrierte. Am 9. Septem-
ber erliess der damalige Fürst 
Franz Josef II. eine Amnestie  
für alle Personen, die rechtskräf-
tig zu einer Freiheitsstrafe ver -
urteilt wurden, deren Strafe aber 
noch nicht vollstreckt wurde. 
Mit dem Erlass des Fürsten wur-
den die Haftstrafen in bedingte 
Strafen mit einer Bewährungs-
frist von drei Jahren umgewan-
delt. Nicht unter die Amnestie 
fielen allerdings Sittlichkeitsde-
likte, Brandstiftungen und Lan-
desverweise. 

Das Souveränitätsjubiläum 
1956 sollte das letzte Mal sein, 
dass ein liechtensteinisches 
Staats oberhaupt eine Amnestie 
erliess. Ein Umstand, der von 
Lukas Ospelt, wissenschaftli-
cher Mitarbeiter beim Liechten-
stein-Institut, kritisch betrachtet 
wird. In einem kürzlich veröf-
fentlichten Arbeitspapier stellt 
er die Frage, ob es Liechtenstein 
in den vergangenen Jahrzehnten 
versäumt habe, Amnestien res-

pektive Rehabilitierungen zu er-
lassen. 

13 Amnestien in Österreich, 
nur zwei in Liechtenstein 
Ospelt sticht dabei der Ver-
gleich mit Österreich ins Auge: 

Denn das Strafgesetzbuch 
Liechtensteins stimmt weitge-
hend mit demjenigen Öster-
reichs überein. Aber während  
in Österreich seit 1945 insge-
samt 13 Amnestien verabschie-
det wur den, kam es in der liech-

tensteinischen Geschichte nur  
in zwei Fällen zu einem solchen 
Straferlass: Einmal im besagten 
Jubiläumsjahr 1956. Und ein 
wei teres Mal im Jahr 1840 an-
lässlich der Geburt von Erb prinz 
Johann – dem späteren Fürst Jo-

hann II. Sein Vater, Fürst Alois 
II., erliess damals eine Amnes-
tie für alle Vergehen gegen 
fürstliches Vermögen. Profitie-
ren davon konnte eine Gruppe 
Wilderer aus Graubünden. 

Die Erwartung, dass ein 
Landesfürst zum Mittel der Am-
nestie greift, bestand ebenfalls 
nur einmal in Liechtensteins   
jüngerer Geschichte. Am 23. Au-
gust 1933 bemängelten die 
«Liechtensteiner Nachrichten», 
dass zum 80. Geburtstag von 
Fürst Franz I. manche Liechten-
steiner eine Amnestie erwartet 
hätten. «Nicht nur in Monar-
chien, sondern auch in Republi-
ken werden bei solchen Anläs-
sen Amnestien und zwar sehr 
weitgehende gewährt», hiess es 
in der Zeitung.  

Aber drei Tage darauf ent-
gegnete das «Volksblatt», dass 
in Liechtenstein Amnestien 
nicht üblich seien. Und es sei 
«bedauerlich», dass hier nun 
«herumgenörgelt» werde. Im-
merhin habe der Fürst dem 
Land eine Spende von 100 000 
Franken zukommen lassen. 

Beispiel: Rehabilitierung  
von Homosexuellen 
Doch es bleibt die Frage: Wes-
halb sollte überhaupt zum Mit-
tel von Amnestien gegriffen 
werden? «Es soll hier keines-
falls das Wort für die Freiset-
zung von schweren Gewalt- 
und Sexualstraftätern ergriffen 
werden», betont Ospelt in sei-
ner Studie. Aber es «sollte auch 
eine klug austarierte Amnestie 

mit Augenmass unter dem 
Blickwinkel einer menschen-
würdigen Justiz nicht von vorn-
herein abgelehnt werden». Ein 
Vorbild dafür könnte aus Sicht 
des Forschers das österreichi-
sche Amnestiegesetz von 1995 
sein: Mit dem Gesetz wurden  
im Nachbarland geringfügige 
oder lange zurückliegende, 
aber nicht vollstreckte Strafen, 
nachgesehen. 

Zu denken sei in diesem 
Kontext aber auch an eine Re -
habilitierung von Homosexuel-
len, die nach «altem» Sexual-
strafrecht verurteilt wurden: Bis 
2001 war es in Liechtenstein 
möglich, dass Homosexuelle 
für sexuelle Handlungen verur-
teilt wurden, die bei Hetero -
sexuellen nicht strafbar gewe-
sen wären. Als Vorbild verweist 
Ospelt wiederum nach Öster-
reich: Dort wurde 2015 gesetz-
lich geregelt, dass Verurteilun-
gen von Homosexuellen aus 
dem Strafregister zu tilgen sind, 
«insoweit sie Handlungen er-
fassten, die bei verschiedenge-
schlechtlicher Begehung nicht 
strafbar waren».  

Einen Schritt weiter ging 
Deutschland: 2017 verabschie-
dete der Bundestag ein Gesetz, 
das homosexuelle Justizopfer 
offiziell rehabilitierte: Frühere 
Verurteilungen aufgrund der se-
xuellen Orientierung wurden 
aufgehoben. Und für Betroffene 
eine finanzielle Entschädigung 
von 3000 Euro sowie 1500 für 
jedes angefangene Jahr im Ge-
fängnis beschlossen.

Raus aus dem Gefängnis: Auf Erlass des Fürsten wurden 1956 Haftstrafen in bedingte Strafen mit einer 
Bewährungsfrist von drei Jahren umgewandelt. Bild: Elma Korac (31.10.2011)

Heute am Filmfest in Schaan: Mission: Impossible – Dead Reckoning Part One 

Ein tödlicher Wettlauf um den gesamten Globus
Ethan Hunt und sein IMF-Team 
starten ihre bisher gefährlichste 
Mission: Sie sollen eine furcht-
erregende neuartige Waffe, wel-
che die gesamte Menschheit be-
droht, aufspüren, bevor sie in 
die falschen Hände gerät. Wäh-
rend die Zukunft und das 
Schicksal der Welt auf dem Spiel 
stehen und die dunklen Mächte 
aus Ethans Vergangenheit ihn 
wieder einzuholen drohen, be-
ginnt ein tödlicher Wettlauf um 
den gesamten Globus. 

Mission: Impossible ist eine 
US-amerikanische Action- und 
Agentenfilmreihe basierend auf 
den Fernsehserien «Kobra, 
übernehmen Sie» (1966–1973) 
und «In geheimer Mission» 
(1988–1990). Tom Cruise ist in 
allen veröffentlichten Filmen 

als Protagonist Ethan Hunt zu 
sehen. Die Produktion des 
Films wurde erheblich durch die 
Coronapandemie beeinflusst, 
was mehrmalige Verschiebun-
gen des Kinostarts zur Folge 
hatte. Für 2024 ist ein achter 
Film angekündigt. (Anzeige) 

Hinweis 
Mission: Impossible – Dead 
Reckoning – Part One von Chris-
topher McQuarrie 
US 2023, 163 min, Englisch mit 
deutschen Untertiteln, mit Tom 
Cruise, Hayley Atwell, Ving Rha-
mes, Simon Pegg, Rebecca Fer-
guson. 
 
Täglich werden online unter  
vaterland.li/wettbewerbe Tickets 
für das Filmfest verlost. Heute Abend retten Ethan Hunt und sein IMF-Team erneut die Welt – um 21 Uhr im Lindahof. Bild: zvg

Heute werden  
ausserdem folgende 
Filme gezeigt: 

Skinohof & Skino 1 (21.15 Uhr) 
Crimes of the Future 
 
Skino 1 (19 Uhr) 
Past Lives 
 
Skino 2 (18.15 Uhr) 
Jeanne du Barry 
 
Skino 2 (20.30 Uhr) 
Living 
 
Tickets, alle Details und Infos 
zum Filmfest: www.filmfest.li
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